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Für meinen wahren deutschen Mann




Mein deutscher Mann und meine Geschichte


Als Kind fürchtete ich mich vor dem „Schwabo“, dem Stahlhelmsoldaten, der unter der Häkeldecke meiner Mutter schwer bewaffnet marschierte.


Der böse Teufel aus dem Fernsehen brüllte laut und drohte unseren Helden, Tito und seinen Partisanen.


Das Kind klebte am Fernsehen und bangte wie das Rotkäppchen vor dem bösen Wolf.


Der Film-Schwabo spuckte harte eckige Worte heraus, deren Inhalt wir nicht verstanden, deren hässlichen Klang wir aber genau zu imitieren wussten:


„Achtung! Halt! Hände hoch!“


Um diesen Ton zu treffen, musste man sich anstrengen.


Zuerst musste man böse gucken, die Luft mindestens eine Sekunde lang im Bauch sammeln und zusammenpressen und dann mit kräftiger Stimme die anderen laut anbrüllen.


Keiner von uns Kindern war bereit, die Rolle des bösen Deutschen freiwillig zu übernehmen.


Ich bin mit Partisanenfilmen und Hardrock groß geworden, liebte coole Amerikaner, Hollywood und Westernfilme, nicht die verklemmten Deutschen, die zwei Weltkriege verloren hatten. Auch gegen uns!


Wenn mir jemand damals gesagt hätte, ich werde mich später in einen „Schwabo“ verlieben, ihn sogar heiraten...da hätte ich sicher laut gelacht.


Doch dann mitten in dem Balkankrieg begegnete ich ihm, meinem deutschen Mann.


Der deutsche Mann pfeift nicht, flirtet nicht, schaut einer Frau nicht hinterher.


Er kämpft für Gerechtigkeit, Emanzipation und für Ausländer und: ER dringt zielstrebig in die verbrecherische Geschichte seines Vaterlandes ein.


Seinen Jägerinstinkt und Testosteronspiegel schaltet er an, wenn er glaubt, die Frau seines Lebens getroffen zu haben. Mich.


Zwei Aliens, ein Mienenfeld, viele Liebessplitter.


Wir haben es überlebt und unsere Liebe ist noch jung, nicht mal volljährig.


Er, mein wahrer Held, steht mir nun seit Jahren Modell: geduldig, fröhlich und oft genervt.


Ich habe ihn, meine deutschen Mann, porträtiert und manche seiner Leidensgenossen getroffen.


Auch ohne Absicht passieren Wunder.




Mein deutscher Mann und sein bester Freund


Mein deutscher Mann und sein bester Freund sind sich treu geblieben.


Früher waren sie Exoten, heute heiraten sie Exotinnen. Früher trugen sie bis zur Schulter langes Haar, quälten sich in enge Jeans, lasen dicke Bücher von Marx und Lenin und schluckten Slivovitz oder Grappa vor Ort.


Als Rucksackrevolutionäre auf dem Weg ins Paradies, irgendwo an der Adria.


Heute leisten sie ihren Beitrag zur Weltrevolution, indem sie Frauen aus dem Osten heiraten.


So trotzt der sanfte Revolutionär aus dem Westen seinem kapitalistischen Feind zu Hause.


Und begegnet daraufhin seinen Niederlagen mit Witz und Humor.


Eine Exotin aus einem besiegten System geheiratet zu haben, verschafft ihm Ansehen bei seinem alten Freund.


Sich um sie kümmern zu können, heilt seine verlorenen Illusionen.


Sie, die Prinzessin aus dem Osten, tut ihm nun gut.


Sie bewundert seinen Mut, anders zu sein als alle seine Deutschen.


Sie traut ihm zu, dass er sein Leben dennoch im Griff hat. Und genug Geld nach Hause bringt.


Außerdem akzeptiert sie gleichmütig, dass er ihre Sprache nicht so beherrscht wie sie seine.


Und sie ermutigt ihn immer wieder ins kalte Wasser zu springen, auch wenn er nicht schwimmen kann.


Danach kocht sie ihm grünen Tee und fühlt sich bei ihm sicher, auch wenn er zittert.


Mein deutscher Mann weiß inzwischen, das alles zu schätzen.


Wozu es gut sein kann, jemanden wie mich zu heiraten, ahnt auch sein bester Freund.


Und beneidet ihn. Doch der selber traut sich noch nicht.


Es fehlt nicht an Mut. Sein bester Freund reist um die Welt, fliegt nach Brasilien, Taiwan oder Vietnam.


Und kehrt jedesmal glücklich nach Hause zurück.


Wenn er von wunderschönen Exotinnen erzählt, die ihn heiraten wollen, schmunzeln alle.


Es stört ihn nicht. Er genießt das sogar als seine Spezialprovokation. Nur seine Mutter schaut die Fotos genau an und fragt besorgt:


„Mein Lieber, bist du dir sicher, dass dieses Mädchen hier glücklich sein kann?“


Vielleicht liegt es nicht an seiner Mutter. Was die anderen sagen, sei ihm egal, sagt er verärgert.


„Schade, dass sie nur auf den Fotos existieren“, zieht ihn mein deutscher Mann auf und meint, es läge an der falschen Zeitung.


Sein bester Freund ließt seit neuesten nur noch die „FAZ“.


„...muss man sich nicht wundern, dass er Merkel wählen will“, sagt mein deutscher Mann und geht mit seinen Fingern nachdenklich durch sein dünn gewordenes Haar.


Ich bin froh, dass mein deutscher Mann die „taz“ ließt,


und Grüne und mich gewählt hat.


Wenn es bei seinem besten Freund auch soweit ist, habe ich mich schon mal bereit erklärt, ihre beste Freundin zu sein.




Mein deutscher Mann und seine siebzehn Nachrichten


Mein deutscher Mann sitzt in einer mexikanischen Bar und wartet auf mich.


Als ich ihn, den großen, strubbeligen Wikinger sehe,


weiß ich sofort,


das ist der Mann mit der tiefen warmen Stimme,


der mich verzweifelt gesucht hat,


während ich in einem bayerischen Bierzelt mein Geld als Fotografin verdiente.


Als ich eine Woche später zurück in das deutsche Studentenheim komme,


war ich müde, legte mich auf das Bett und hörte seine Stimme auf den AB.


Eine schöne Stimme...


Oh Gott, er sprach und sprach und hörte nicht auf.


Siebzehn Nachrichten hat er mir hinterlassen.


„Können wir uns treffen?“


Ich springe vom Bett. Klick!


„Könntest Du mich bitte kurz zurückrufen?“


Ich lächle wie ein Teufelchen.


„Ich mache mir Sorgen!“


Mein Herz tickt schneller. Klick, Klick.


.„Ist alles O.K.? Bitte, bitte, zurückrufen!“


Ich fange an zu tanzen.


„ Wo steckst Du?“


Mein Atem stockt.


„Verdammt, was ist los, warum rufst Du nicht zurück?“


Ich runzle die Stirn, sage:


“ Ach, was!?“


Klick, Klick, Klick...


Vielleicht ist der Typ ein Psycho auf Verfolgungstour?


Ich spüre seine Stimme auf dem ganzen Körper;


seine siebzehn Nachrichten mit den ganzen Gefühlen toben in meinem Kopf und zwischen meinen Beinen.


Was macht Liebe mit uns?


Hebt uns in die Wolken, dann schmeißt sie uns auf den harten Boden.




Mein deutscher Mann und seine Ausländer


Sein Lieblingswitz:


„Zuerst kommt der Teufel nach Bosnien.


‚Ich bin ein Teufelchen, komme mit meinem Köfferchen, euch alles zu klauen’.


Die Bosnier schauen ihn an und lachen bitter:


‚Es gibt bei uns nichts mehr zu klauen. Vor Dir kamen der Krieg und die Privatisierung!’


Das Teufelchen ist verdutzt, geht sofort mit seinem Köfferchen nach Deutschland.


‚Ich bin ein Teufelchen, komme mit meinem Köfferchen, euch alles zu klauen’, sagte er.


Auch die Deutschen lachen sich über über den Teufel schräg: ‚Klauen? Bitte schön! Wir haben alles versichert’.


Frustriert und sehr verunsichert geht das Teufelchen weiter, kommt nach Polen: ‚Ich bin ein Teufelchen und komme mit meinem...Oh, wo ist mein Köfferchen?’


Mein deutscher Mann darf jetzt böse Witze über Ausländer erzählen, ohne in Gefahr zu geraten, als Ausländerfeind abgestempelt zu werden.


Dafür hat er mich geheiratet.


Früher hat er Ausländer überall verteidigen müssen.


Jetzt darf er sie unter die Lupe nehmen.


Und beschimpfen.


Und zwar so viel er will.


Es ist sogar seine neue Aufgabe, die er nun ganz ernst nimmt.


Er, der Schwiegersohn, kennt seine Ausländer so gut wie seine eigene Tasche. Schluss mit der alten Romantik. Ab auf die Barrikaden.


Für seine Ausländer.


Früher hat mein deutscher Mann sich geniert, seine Gedanken zu äußern, wenn sein Auto wieder mal zerkratzt worden war.


Jetzt weiß er Bescheid: Es waren Türken. Oder Albaner. Auch wenn am nächsten Tag im Express stand, dass es vielleicht eine deutsche Oma war, die sich an vierzig Autos gerächt hatte, weil sie sich nicht mehr allein zu Hause langweilen wollte.


Er schmunzelt.


Einer alten, einsamen Dame ist er bereit, sofort zu verzeihen. Seine Ausländer muss mein deutscher Mann nun ganz neu entdecken.


Früher schimpfte er mit seinen Deutschen.


Und seinen Katholiken.


Jetzt darf er seine Ausländer und seine Islamisten auseinandernehmen.


Und gegen sie wettern.


Letztendlich ist er einer von ihnen, ihr Schwiegersohn.


Mein deutscher Mann darf endlich mal sagen, was alle anderen nicht einmal leise denken dürfen.


Dafür hat er mich geheiratet.


„Die Polen waren es oder die Russen, die das Auto eines Freundes geschnappt haben“, sagt er und grinst.


Die anderen nicken brav vor sich hin.


Wenn das Auto am nächsten Tag in einer anderen Straße gefunden wird, dann hat der Inhaber Glück gehabt. Und muss sich für sein Nicken von gestern schämen.


Mein deutscher Mann muss sich für nichts entschuldigen.


Nicht einmal bei mir. Wieso nur?


Seine Ausländer tun es sicher in einer anderen Straße.


Oder in einer anderen Stadt:


Auto klauen oder Auto zerkratzen .


Er kennt sie gut, er ist ihr Schwiegersohn.


Wobei es meinem deutschen Mann nicht nur um Autos geht wie allen anderen Deutschen. Ihm geht es ums Prinzip:


Seine Ausländer in Schutz zu nehmen, bedeutet zuerst: sie zu verdächtigen.


Denn ohne Verdacht keine Verteidigung.


Die anderen genieren sich, er hält drauf,


ihr Schwiegersohn.


Das Prinzip verstehe ich inzwischen.


Und bin dabei, die Initiative selber zu übernehmen


Als mein deutscher Mann ohne seine Badehose aus der Sauna nach Hause kam, wusste ich sofort Bescheid:


Es waren Ausländer. Polen, Türken oder sogar Bosnier. Gerade die letzten könnten besonders gut die schicke Badehose meines deutschen Mannes brauchen.


Das Wasser steht ihnen seit Jahren bis zum Hals.


Riechen sie irgendwo ihren Schwiegersohn, handeln sie sofort nach dem alten Prinzip: seine ist auch unsere.
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